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Krise im Fleischmarkt

Grosses Angebot, appetitlose Konsumenten
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sda. Die Demonstrationen vom 18.

November sind die bisher letzten
Phänomene der Fleischmarktpro-
bleme. Der Produzentenpreise für
ein Kilogramm Schweinefleisch
fiel von 3,80 Franken Anfang Jahr
auf 3,20 Franken. Für das Rind-
fleisch wurden bis Ende Juni zwi-
sehen sieben und acht Franken
bezahlt, dann stürzte der Preis auf
5,70 Franken ab.

Preisabschläge beim Schwein

Für die Entwicklung gibt es mehre-
re Gründe, wie die landwirtschaftli-
chen Informationsdienste LID und
Cria schreiben. Eine davon ist die

Sättigung des Marktes: Es wird
mehr Schweinefleisch produziert als

gegessen. Und weil dieses sich nicht
zur Lagerung eignet, muss es mit
Preisabschlägen abgesetzt werden.

Laut «Berner Zeitung» entspricht
selbst der historische Tiefpreis von
3,20 Franken nicht mehr den Markt-
realitäten. Die Grossverteiler könn-
ten mit einer neuen Preissenkung
drohen, wenn die Bauern den Weg
der Konfrontation weiter beschrit-
ten.

Ein weiterer Faktor ist die rückläu-
fige Nachfrage. Seit einigen Jahren
steht bei den Eidgenossen - wie
auch bei den anderen Europäern -

Fleisch immer weniger auf dem

Speisezettel. Allein 1994 betrug die
Abnahme fünf Prozent. 1987 ver-
speiste noch jeder 59,2 Kilogramm,
letztes Jahr waren es noch 50,3
Kilogramm.

Beliebteres Lamm

Am stärksten davon betroffen sind
das Schwein und Rind. Das Kalb-
fleisch stagnierte, während dasjeni-
ge von Lamm und Schaf bescheiden
an Beliebtheit gewinnen konnte.

Die Fleischproduzenten sehen sich
zudem einer grösseren ausländi-
sehen Konkurrenz ausgesetzt. Viele
Schweizerinnen und Schweizer fah-
ren ins nahe Ausland, um dort von
den günstigeren Preisen zu profitie-
ren. Man schätzt, dass dieser «Ein-
kaufstourismus» allein für das

Fleisch jährlich eine Summe von
450 Millionen Franken erreicht.

Seit 1. Juli, als die Schweizer Mit-
gliedschaft bei der Welthandelsor-
ganisation WTO in Kraft trat, kom-

men zudem die Gatt-Regelungen
zur Anwendung. Beim Schweine-
fleisch ist eine minimale Importquo-
te von drei Prozent vorgesehen - die
Selbstversorgung ist aber bereits mit
97 Prozent gedeckt.

Hälfte aller Viehproduzenten
bedroht

Eine vollständige Öffnung der
Grenzen würde das Aus für die
Hälfte aller Viehproduzenten
bedeuten, erklärte Jürg Schletti,
Direktor der Schweizerischen
Gesellschaft für Schlachtvieh- und

Fleischversorgung (GSF). Diese ist
auch mit der Überwachung der

Importe beauftragt.

Die Gatt-Vorschriften sehen eine
Frist von sechs Jahren vor, während
der sich die Schweizer Preise bei
schrittweise gelockerten Zollvor-
Schriften den europäischen anpassen
können. Zur Verlängerung der Frist
braucht es weitere Verhandlungen
zwischen dem Bundesamt für Land-
Wirtschaft und der WTO. Für
Schletti steht fest, dass die Schwei-
zer Agrarwirtschaft auch in sechs

Jahren noch einen gewissen Schutz

an der Grenze braucht.

WAS BAUERN VERDIENEN UND KONSUMENTEN BEZAHLEN

Rindlleisch In Franken Schweinefleisch
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